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DATEN 
 
TABELLE 1.  RELATIVE ATOMMASSEN (RAM) IN ATOMARER MASSENEINHEIT (u) 

Element RAM Element RAM Element RAM Element RAM Element RAM 

H 1,008 C 12,01 N 14,01 O 16,00 Cl 35,45 

 
 
TABELLE 2.  PHYSIKALISCHE KONSTANTEN 

 
Avogadro-Konstante 

 

 
6,02 x 10

23
 mol

-1
 

 
Molare Gaskonstante  

 
R= 8,31 J K

-1
 mol

-1
 

 
 
TABELLE 3.  EINHEITEN 

 
Vorsätze 

 

  
Einheiten-Umrechnung 

 
 

1000 L = 1 m
3
 

 
d   

 
Dezi 

 
10

-1
 

 
 

      1 L = 1 dm
3
 

 
c   

 
Zenti 

 
10

-2
 

 
 

   1 mL = 1 cm
3
 

 
m  

 
Milli 

 
10

-3
 

 
 

0 C (Gefrierpunkt) = 273,2 K 

 
 
TABELLE 4. STANDARDBEDINGUNGEN FÜR GASE 

 
Ideales Gas bei 
Standard-Labor- 

Bedingungen 

 
Temperatur 

 
Druck 

 
Molares Volumen 

 

25,0 C = 298,2 K 

 
100,0 kPa 

 
24,8 L mol

-1 

 

 
 
GASGESETZE  
 

1. Die folgende Gleichung gibt die Beziehung zwischen Druck, Volumen und Temperatur einer bestimmten Menge eines idealen 
Gases in einem verschlossenen Behältnis wieder, wenn sich einer oder mehrere dieser Parameter verändern. 
 

 
    

  
 
    

  
 

    
T1 und T2 sind die Ausgangs- und Endtemperatur des Gases in Kelvin 
P1 und P2 sind der Ausgangs- und Enddruck des Gases (gemessen in denselben Einheiten) 
V1 und V2 sind das Ausgangs- und Endvolumen des Gases (gemessen in denselben Einheiten) 

 
2. Die folgende Gleichung gibt die folgende Beziehung zwischen Druck, Volumen und Temperatur und der Menge an idealem 
Gas in einem verschlossenen Behältnis wieder. 
 

        
 
P = Gasdruck in Pascal (Pa)   V = Gasvolumen in Kubikmetern (m

3
) 

n = Gasmenge in Mol (mol)   R = Molare Gaskonstante (R= 8,31 J K
-1
 mol

-1
) 

T = Gastemperatur in Kelvin (K)  
 
pH-Skala 
 

Der pH-Wert ist ein Maß für den Säuregehalt von Wasser und wässrigen Lösungen. Er ist entsprechend der nachfolgenden 

Beziehung durch die Konzentration von Wasserstoff-Ionen in Lösung definiert. pH = − log10[H
+] Dieses Verhältnis kann 

umgeformt werden zu [H+] = 10
−pH

  mit [H+] = Konzentration der Wasserstoff-Ionen in mol · L
−1

 
Die pH-Skala kann wie folgt dargestellt werden. 

 



Frage 1 

 

Neopren ist ein synthetisches Polymer, welches üblicherweise für Tauchanzüge 
verwendet wird, da es beständiger als Kautschuk ist. 
 
 
Die Struktur des Monomers, Chloropren, kann folgendermaßen dargestellt werden: 
 

 

 

Die relative Molekülmasse dieses Monomers beträgt 

 

 
A.  87,52 u  B.   88,53 u  C.   89,54 u  D. 

  
112,55 u 

 
 
Frage 2  

 
Die folgenden Summenformeln repräsentieren Kohlenwasserstoff-Verbindungen. 
 

C2H2 C3H4 C4H6  C5H8 

 
Zu welcher Untergruppe gehören sie? 
 
A.  Alkane  B.  Cyclische Alkane  C.  Alkene  D.  Alkine 

 

 
Frage 3  

 
Einige physikalische Eigenschaften der folgenden vier Stoffe wurden untersucht. 
 

Iod, I2 

 

 
 

Vanadium, V 
 

 
 

Kaliumiodid, KI 
 

 
 

Silicium, Si 
 

 

 
Jeder Stoff erhielt eine Codenummer. Tabelle 5 enthält einige physikalische Eigenschaften der vier Stoffe. 
 
Tabelle 5. Physikalische Eigenschaften der vier Stoffe. 

Codenummer 
des Stoffs 

Schmelztemperatur 

(C) 

Siedetemperatur 

(C) 

Löslichkeit in 

Wasser bei 25 C 

Elektrische 

Leitfähigkeit bei 25 C 

1 681 1330 gut löslich Nichtleiter 

2 1910 3407 unlöslich Leiter 

3 1414 3265 unlöslich Halbleiter 

4  114 184 schwach löslich Nichtleiter 

 
Die Stoffe 1, 2, 3 und 4 sind in folgender Reihenfolge 
 
A.   KI, V, Si, I2    B.   KI, Si, V, I2    
 
C.   I2, KI, V, Si    D.   KI, I2, Si, V  
 
 
Frage 4 
 

Welcher Name ist nach IUPAC für die Verbindung mit folgender Halbstrukturformel korrekt? 
 

CH3CHC(CH3)CH2CH2CH3 
 
A.   4-Methylhex-4-en B.   Hept-2-en  C.   2-Propylbut-2-en D.   3-Methylhex-2-en 
 
 
 
 



Frage 5 
 

Das Metallion X
3+

 besitzt folgende Elektronenkonfiguration 
 

1s
2
2s

2
2p

6
3s

2
3p

6
 

 
Bei Metall X handelt es sich um 
 
 A.   Eisen  B.   Mangan 

  
C. Chrom  D. Scandium 

 
 
 
Frage 6 
 

Die folgende chemische Nettogleichung für die Reaktion von Phosphorsäure mit Kaliumcarbonat-Lösung ist nicht ausgeglichen. 
 

a H3PO4   +   b K2CO3      c K3PO4  +   d CO2   +   e H2O 
 
Um die Gleichung auszugleichen, müssen die Koeffizienten a, b, c, d und e folgende Werte besitzen 

 
A.   2, 3, 2, 3, 3  B.  3, 2, 2, 2, 2  C.  2, 6, 2, 6, 3  D.  4, 3, 4, 3, 3 

 
 
 
Frage 7 

Eine homologe Reihe ist eine Reihe von aufeinander folgenden Vertretern einer organischen Stoffklasse. Jeder Vertreter wird 
dadurch gebildet, dass ein H-Atom des Moleküls des vorherigen Vertreters in der homologen Reihe durch eine CH3-Gruppe 
ersetzt wird. 
 

Welches der folgenden Moleküle gehört derselben homologen Reihe wie CH3COOH an? 
 
A.   CH3COOCH3  B.   CH3CH2COOH C.   HCOOCH2CH3       D.   CH3CH2OCH3 

 

 
Frage 8 

 

Was ist der pH-Wert einer Lösung der starken Säure Salpetersäure HNO3 (aq) mit der Konzentration c = 0,0100 mol/L? 

 

A.   10
-2,00

  B.   – 2,00  C.   0,0100  D.   2,00 

 
 
Frage 9 
 
Welche Aussage über die Atomstruktur des Elements mit der Ordnungszahl 10 ist falsch? 
 
A.   Die Atome bestehen überwiegend aus leerem Raum. 

B.   Alle Atome müssen je 10 Neutronen in ihrem Kern besitzen. 

C.   Die Atome sind alle sehr reaktionsträge und deshalb sehr stabil. 

D.   Alle Atome besitzen jeweils nur zwei besetzte Elektronenschalen im Grundzustand. 

 

 

Frage 10 

Wie hoch ist der Massenanteil von Kohlenstoff in Glucose, C6H12O6? 

A.   41,4 %   B.   40,0 %  C.   25,0 %  D.   6,67 %    

 

 

Frage 11 

Welches der folgenden Moleküle besitzt eine trigonal-planare Struktur? 

A.   NH3                B.   BF3   C.   CO2   D.    PH3 

   



Frage 12 

 
Die Pauling-Skala der Elektronegativitäten misst die Elektronenanziehungskraft, die Atome auf Elektronen in einer Bindung 
ausüben. In Tabelle 6 sind die Elektronegativitäten einiger Elemente nach dieser Skala aufgelistet. 
 
  Tabelle 6. Elektronegativitäten einiger Elemente der Pauling-Skala. 

Element C N O F H Cl 

 
Elektronegativität 
 

 
2,55 

 
3,04 

 
3,44 

 
3,98 

 
2,20 

 
3,16 

 

 
Im Molekül einer Verbindung werden die gemeinsamen Elektronen, die eine kovalente Bindung bilden, von dem Atom mit der 
größeren Elektronegativität stärker angezogen. Dies wird als polare Bindung bezeichnet. Je größer der Unterschied der 
Elektronegativitäten zweier Atome, desto polarer ist die Bindung. Ein Molekül, das eine oder mehrere polare Bindungen besitzt, 
wird als polar eingestuft. Ist das Molekül jedoch symmetrisch, heben sich die Anziehungskräfte auf die Bindungselektronen auf 
und das Molekül wird als unpolar eingestuft. 

 

Welches der folgenden Moleküle ist am stärksten polar? 
 

A.          CF4 

 

 

B.           CH3Cl 

 

 

C.          CH3NH2    

 

 

D.        CH3OH 

 

 

 
 
Frage 13 

 
Welche der folgenden Proben reinen Heliumgases enthält die kleinste Anzahl an Heliumatomen? 

 
A.   1 m

3
 bei 60 Pa und 300 K   B.   2 m

3 
bei 20 Pa und 200 K 

C.   3 m
3 

bei 10 Pa und 300 K    D.   4 m
3 

bei 10 Pa und 200 K 

 
 
Frage 14 

 
Wenn eine starke Säure wie Schwefelsäure, H2SO4, verschüttet wird, ist es am sichersten sie zu neutralisieren, indem man 
trockenes Natriumhydrogencarbonatpulver, NaHCO3, üblicherweise als Natron bezeichnet, hinzugibt. Die Nettogleichung für die 
Neutralisation lautet 

H2SO4   +   2NaHCO3      Na2SO4   + 2CO2   +   2H2O 
 

M(NaHCO3)   = 84,01 g mol
-1 

 
Es wurden 100,0 mL Schwefelsäure H2SO4 der Konzentration c = 2,000 mol L

-1
 verschüttet. Für die Neutralisation ist exakt 

welche der folgenden Mengen Natron notwendig? 
 
A.   8,401 g      B.   16,80 g      C.   33,60 g  D.   33 600 g 

 
 
Frage 15 
 

 
 
Ein künstlicher Smaragd, als 
Schmuckstück geschliffen  

Smaragde können künstlich hergestellt werden. Die Verbindung mit der charakteristischen Form 
und der grünen Farbe besitzt folgende chemische Formel 
 

Be3Al2(SiO3)6   

 
M[Be3Al2(SiO3)6] = 537.50 g mol

-1 

 

Die Masse von natürlichen oder künstlichen Smaragden, welche als Schmuck verwendet werden, 
wird in der Einheit Karat gemessen (1 Karat = 200 mg). 

 
 

Wie viele Sauerstoffatome befinden sich in einem künstlich geschliffenen Smaragd mit einer Masse von 3,0 Karat? 
   
A.   1,2 x 10

22
    B.   4,0 x 10

21  
C.   2,0 x 10

21
    D.   6,7 x 10

20
 



Frage 16 

 
Nach der Säure-Base-Theorie nach Lowry und Brønsted werden bei einer Säure-Base-Reaktion ein oder mehrere Protonen, H

+
, 

von einer Säure auf eine Base übertragen. Wenn eine Säure-Base Reaktion oder jede andere Reaktion unvollständig abläuft, 

wird in der Reaktionsgleichung der Pfeil  anstatt  verwendet. 
 
Welche der folgenden Reaktionsgleichungen stellt eine Säure-Base Reaktion nach Lowry und Brønsted dar? 
 
A.   NH3   +   H2O      NH4OH 

B.   HCOOH   + CH3OH      HCOOCH3   +   H2O 

C.   2 HCl  +   Mg      MgCl2   +   H2 

D.   3 H2  +  N2      2 NH3 

 
 
Frage 17 

 
Ein Becherglas enthält 50 mL einer Salpetersäurelösung, HNO3 der Konzentration c = 0,10 mol/L. Fügt man das gleiche Volumen 
einer unbekannten Flüssigkeit, die als Q bezeichnet wird, hinzu, steigt der pH-Wert der Säurelösung. 
 
Worum kann es sich bei Q NICHT handeln? 

 
A.   HCl (aq) der Konzentration c = 0,10 mol/L 

B.   reines Wasser   

C.   NaOH (aq) der Konzentration c = 0,10 mol/L   

D.   CH3COOH (aq) der Konzentration c = 0,10 mol/L 

 
 
Informationen zu den Fragen 18 und 19 
                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                       
Reine Proben von fünf unterschiedlichen Gasen wurden untersucht, um den Effekt steigender Temperatur auf das Gasvolumen 
zu untersuchen. Jede Probe wurde einem Druck von 100 kPa ausgesetzt, enthielt jedoch unterschiedliche Mengen an Gas. Im 
folgenden Schaubild sind die Volumina der einzelnen Gase gegen die jeweilige Temperatur bei 100 kPa aufgetragen.  
 

 
Frage 18 

 
Die Menge an N2O-Gas, die in der Probe von N2O bei 100 kPa und 273 K enthalten war, beträgt am ehesten 
 
A.   1 mol  B.   0,1 mol  C.   0,01 mol  D. 

  
0,001 mol 

 



Frage 19 

 
Die molaren Massen der Gase sind in Tabelle 7 dargestellt. 
 
Tabelle 7. Die molaren Massen der untersuchten Gase. 

Gas N2O CO2 CH4 He H2 

Molare Masse 
(g mol

-1
 ) 

 
44,02 

 
44,01 

 
16,04 

 
4,00 

 
2,02 

 
Welche der Aussage über die fünf Gase ist korrekt? 

 
A.   H2 besitzt das kleinste Volumen, da die Moleküle eine geringere Masse als die Teilchen der vier anderen Gase besitzen. 

B.   Wenn alle Gasproben die gleiche Stoffmenge (in Mol) an Gas enthielten, wären die Geraden im Schaubild identisch. 

C.   Das Diagramm beweist, dass das Gasvolumen nur von der Temperatur und der molaren Masse des Gases abhängt. 

D.   Die Geraden beweisen, dass das Gasvolumen nur von der absoluten Temperatur des Gases abhängt. 

 
Frage 20 

 
Wird der Kohlenwasserstoff C3H4 im Sauerstoffüberschuss verbrannt, sind die einzigen Produkte Kohlenstoffdioxid und Wasser. 
Die Gleichung für die Verbrennungsreaktion lautet 
 

C3H4(g)   +   4 O2(g)       3 CO2(g)   +   2 H2O(g) 
 
In einem Experiment wurden 30 mL C3H4 mit 120 mL Sauerstoff vollständig verbrannt. Alle Gasvolumina wurden bei gleicher 
Temperatur und gleichem Druck gemessen. 
 
Welche Volumina der einzelnen Gase liegen vor, nachdem die Reaktion beendet wurde? 
 

 Volumen C3H4 
(mL) 

Volumen O2 

(mL) 

Volumen CO2 

(mL) 

Volumen H2O 
(mL) 

A. 0 0 90 60 

B. 0 0 60 40 

C. 20 60 30 20 

D. 30 100 90 60 

 
 
Informationen zu den Fragen 21 und 22  
 

             
  

           Harnstoff                Ein 250 mL-Messkolben 

 

Die Verbindung CO(NH2)2, üblicherweise als Harnstoff bekannt, wird als 
Rinderfutter in Nordaustralien verwendet und dient als Stickstoffquelle, wenn die 
Wiesen aufgrund von Trockenperioden karg sind. Die Verbindung ist gut in Wasser 
löslich. 
10,80 g reiner Harnstoff wurden als Probe abgewogen und mit einem trockenen 
Trichter in einen 250 mL

 
Messkolben (s. Abbildung) überführt. Der Trichter wurde 

anschließend entfernt.  
Entionisiertes Wasser wurde allmählich unter gründlichem Rühren hinzugegeben. 
Die Lösung wurde bis zur 250,00 mL

 
Markierung, die in den Kolben eingeätzt ist, 

aufgefüllt und es wurde erneut gründlich gerührt. 
 

M[CO(NH2)2] =  60,06 g mol
-1

 
 
Frage 21 
 

Welche endgültige Konzentration hat die Harnstofflösung? 
 
A.   7,19 x 10

-4
 mol L

-1
  B.   0,0450 mol L

-1  
C.   0,180 mol L

-1
         D.   0,719 mol L

-1
  

 
Frage 22  

 
Die instrumentelle Analyse ergibt, dass die Konzentration der Harnstofflösung geringer ist als der anhand der Daten berechnete 

Wert.  
 

Welcher der folgenden möglichen Fehler könnte dieses Resultat erklären? 
 
A.   Die Lösung wurde nur bis unterhalb der eingeätzten Markierung aufgefüllt. 

B.   Etwas von der Lösung wurde verschüttet bevor sie in die Analyse-Apparatur eingefügt wurde. 

C.   Manche Harnstoffkristalle verblieben im Trichter, nachdem dieser entfernt wurde. 

D.   Der Kolben wurde nicht mit Wasser ausgespült, nachdem er zum Ansetzen einer anderen Harnstofflösung benutzt wurde.  

  



 
Frage 23 
 

Polypropen ist ein Polymer, das durch Polymerisation von Propen entsteht. Tabelle 8 enthält mögliche Strukturen. 
 
Tabelle 8. Die Struktur von Polypropen  

Polypropen, auch als Polypropylen oder PP bekannt, ist ein Polymer, 
das ein „Rückgrat“ aus Kohlenstoffatomen besitzt, an die H-Atome und 
Methylgruppen, -CH3, gebunden sind. Ein Ausschnitt des Polymers ist 
rechts als Kugel-Stab-Modell abgebildet. 

 
Dieses Modell verdeutlicht die tetraedrische Anordnung der Atome um 
jedes C-Atom.  

Eine Skelettformel ist eine andere Möglichkeit, die Struktur des 

Polypropens darzustellen. 
 
Wenn sich die Propen-Monomere zu einem Polymer verbinden, können 
die CH3-Gruppen, abhängig von den Reaktionsbedingungen, entlang 
des Kohlenstoff-„Rückgrats“ unterschiedlich angeordnet werden. Ihre 
Anordnung beeinflusst, wie eng sich die Moleküle aneinanderlagern 
können.  
 
Je symmetrischer und weniger verzweigt ein Molekül ist, desto enger 
können sich die Moleküle aneinanderlagern. Dadurch wird das Polymer 
fester (schwerer zu verbiegen) und weniger transparent (weniger 
durchsichtig). 

 
Legende:  

  Das C-Rückgrat ist als „Zickzack“ dargestellt:   ɅɅɅ 

  Zur Vereinfachung werden die H-Atome nicht dargestellt 

  Die “Striche”, die von der Kette ausgehen, stellen die CH3-
Gruppen dar 

 
Welche der folgenden Aussagen über die drei Strukturen von Polypropen ist falsch? 

   
A.   Polymer II ist am festesten. 

B.   Polymer I ist am transparentesten. 

C.   Polymer I ist fester als Polymer III. 

D.   Das Kugel-Stab-Modell stellt die Struktur von Polymer II dar. 

 
Frage 24 

 
Ein Massenspektrometer ist ein Gerät, das benutzt werden 
kann, um zu bestimmen wie viele Isotope ein Element besitzt, 
und wie groß deren relative isotopische Masse (RIM) und 
deren prozentuale Häufigkeit (der Prozentsatz der Atome 
jedes Isotops) sind. 
 
Das nachstehende Massenspektrum stellt ein hypothetisches 
Element, Element Y, dar. Da es zwei Peaks gibt, besitzt 
Element Y nur zwei Isotope. Das Diagramm zeigt das Masse-
zu-Ladungs-Verhältnis der Ionen der beiden Isotope; die 
Ionen besitzen eine relative Ladung von 1+, folglich ergibt 
sich aus dem Verhältnis die relative Masse. 
Dementsprechend besitzt eines der Isotope eine RIM von 
45,0 u und eine prozentuale Häufigkeit von 60%. 
 
Die relative Atommasse (RAM) des Elements Y ist der 
gewichtete Mittelwert der Massen der beiden Isotope. Das 
heißt, dass ihre prozentuale Häufigkeit berücksichtigt wird. 
 
Welche könnte die relative Atommasse des Elements Y sein? 
 

 

 
 
A.   45,8  u  B.   46,0 u

   
C.   46,2 u  D.   47,0 u 

 
 



Informationen zu den Fragen 25 und 26 
 
 
 
RDX, (O2NNCH2)3, ist ein 
weißer Feststoff, der im 
zweiten Weltkrieg weitgehend 
als Sprengstoff verwendet 
wurde. Nicht explodierte 
Bomben, die RDX enthalten, 
werden immer noch gefunden, 
da sie an europäische Strände 
gespült werden. 
 
Eine Methode diese 
Verbindung zu sichern ist, sie 
in einem geeigneten Lösemittel 
zu lösen. Das folgende 
Diagramm zeigt die Löslichkeit 
von RDX in vier geeigneten 
Lösemitteln: Dimethylsulfoxid 
(DMSO), Dimethylformamid 
(DMF),  
N-Methylpyrrolidon (N-MP) und 
Cyclohexanon (CH). 

 
 
 
Frage 25 

 
Eine nicht explodierte Bombe, die 6,5 kg reines RDX enthält, wurde gefunden. Es wurden exakt 8,5 kg von einem der vier 

geeigneten Lösemittel bei 80 °C benötigt, um das RDX vollständig zu lösen und es anschließend sicher zu entsorgen. 
 
Welches der Lösemittel wurde verwendet? 
 
A.   DMSO  B.   DMF C.   N-MP  D.   CH 

 
 
Frage 26 
 

28 g RDX werden mit 100 g des Lösemittels CH bei 90 °C vermischt. Die Lösung wird dann auf 25 °C abgekühlt. 
 

Bei 90
 
C werden sich die RDX-Kristalle 

 
A.   vollständig auflösen und gelöst bleiben, wenn die Lösung auf 25 °C abkühlt.    

B.   vollständig auflösen, aber es werden sich 8 g Kristalle bilden, wenn die Lösung auf 25 °C abkühlt. 

C.   vollständig auflösen, aber es werden sich 20 g Kristalle bilden, wenn die Lösung auf 25 °C abkühlt.  

D.   nicht vollständig lösen und die Kristalle, die sich lösen, werden erneut ausfallen, wenn die Lösung auf 25 °C abkühlt. 



Informationen zu den Fragen 27 und 28  

 
Metall-Austausch-Reaktionen sind Reaktionen, bei denen ein Metall mit einem anderen Metall „Plätze tauscht“. Wenn z.B. ein 
gesäuberter Eisennagel in eine blaue Kupfer(II)-sulfatlösung, CuSO4(aq), getaucht wird, wandern Elektronen von den Eisen-
Atomen des Nagels zu den Kupfer(II)-Ionen in der Lösung. Dabei bildet sich am Nagel eine Schicht aus elementarem Kupfer und 
eine Eisen(II)-sulfatlösung, FeSO4, (aq), die gelblich ist (vgl. Foto). 
Die Ionengleichung für diese Reaktion lautet: 
 

Fe(s)   +   Cu
2+

(aq)      Fe
2+

(aq)   +   Cu(s) 
 

 
 Quelle: http://www.harpercollege.edu/tm-ps/chm/100/dgodambe/thedisk/chemrxn/brxn.jpg 

 
Diese Redoxreaktion findet statt, weil Fe ein stärkeres Reduktionsmittel als Cu ist, das heißt, es gibt Elektronen leichter an ein 
Oxidationsmittel ab. Sie findet auch statt, weil Cu

2+
 ein stärkeres Oxidationsmittel als Fe

2+
 ist, das heißt, es nimmt Elektronen von 

einem Reduktionsmittel leichter auf. 
 
In Tabelle 9 sind einige Metalle anhand ihres Reduktionsvermögens und ihre Ionen anhand ihres Oxidationsvermögens geordnet 
aufgeführt. 
 
Tabelle 9. Die relativen Stärken einiger Metalle als Reduktionsmittel und deren Metall-Ionen als Oxidationsmittel 

 
Au

3+
(aq)  +  3e

–
   Au(s) 

 

Zunehmendes 

Oxidationsvermögen  der 
Metallionen  

 

 Zunehmendes 

Reduktionsvermögen der 
Metallatome 

 
Diese Tabelle kann für Voraussagen darüber verwendet werden, ob 
ein Metall mit der Lösung einer Verbindung eines anderen Metalls 
reagieren wird. 
Eine Reaktion findet nur dann statt, wenn das elementare Metall ein 
stärkeres Reduktionsmittel als das gebundene Metall in der 
Metallverbindung ist. 
 
Bemerkung: Ein Metall reagiert nicht mit seinem konjugierten 
Oxidationsmittel. Zum Beispiel reagiert Ag nicht mit einer Lösung, 
die Ag

+
-Ionen enthält.    

  

 
Ag

+
(aq)   +  e

–
   Ag(s) 

 
Cu

2+
(aq)  +  2e

–
   Cu(s) 

 
Fe

2+
(aq)   +  2e

–
    Fe(s) 

 
Zn

2+
(aq)   +  2e

–
   Zn(s) 

 
 
 
Frage 27 

 
Welche der folgenden Lösungen könnten sicher in einem Eisenbehälter gelagert werden, ohne mit diesem zu reagieren?  
 
A.    ZnCl2 oder CuCl2 B.  CuCl2 oder AgNO3  C.   ZnCl2 oder FeCl2  D.   ZnCl2 oder AgNO3  

 
 
 
Frage 28 
 

Ein Metall Z reagiert mit AgNO3 –Lösung unter der Bildung von elementarem Silber, jedoch reagiert es nicht mit ZnCl2-Lösung. 
 

Wenn Metall Z eines der Metalle aus Tabelle 9 ist, dann kann Metall Z 
 
A.   nur Au sein. 

B.   nur Cu sein. 

C.   Cu oder Fe sein. 

D.   Cu, Fe oder Zn sein. 

 



Informationen zu den Fragen 29 und 30  
 
Gesundheitsbehörden befassen sich mit der Menge an Salz die von Säuglingen und Kleinkindern aufgenommen werden darf. 
Viele Brotmarken besitzen einen hohen Salzgehalt und Kuhmilch besitzt eine höhere Konzentration an Salz als Muttermilch. Die 
größte Sorge gilt dem Salz Natriumchlorid, NaCl. 
Schüler führten ein Experiment durch, um den Gehalt von NaCl in Broten zu bestimmen. Sie verwendeten eine Silbernitratlösung, 
AgNO3, um Chlorid-Ionen, Cl

–
, als festes Silberchlorid, AgCl, auszufällen. Diese Reaktion ist durch die folgenden Gleichungen 

dargestellt. Das Foto zeigt die durchgeführte Reaktion in einem Reagenzglas. 
 

 

Nettogleichung: NaCl  (aq) +   AgNO3 (aq)      NaNO3 (aq)  +   AgCl 
(s) 
 

Ionengleichung: Cl
−
(aq)   +   Ag

+
(aq)       AgCl(s) 

 

 
 
 
Die Schüler führten das Experiment gemäß folgender Vorschrift durch, die sie von ihrer Lehrkraft erhalten hatten: 
 

1. Wiege etwas Brot ab und fülle es in ein Becherglas. 
2. Füge entionisiertes Wasser hinzu und rühre gründlich, sodass sich das ganze Salz im Brot löst. 
3. Filtriere das Gemisch ab, um die Salzlösung von den ungelösten Brotresten zu trennen. 
4. Füge AgNO3 im Überschuss zur Salzlösung hinzu. 
5. Filtriere das ausgefällte AgCl mit Vakuumfiltration ab.  
6. Spüle den Niederschlag mit entionisiertem Wasser. 
7. Um sicher zu gehen, dass Silbernitrat wirklich im Überschuss zugesetzt wurde, teste das Filtrat durch weitere Zugabe 

von AgNO3. Es sollte kein AgCl mehr ausfallen. 
8. Trockne den Niederschlag und wiege ihn. 

 
 
Frage 29 

 
Die Ergebnisse der Schüler sind in Tabelle 10 dargestellt. 

 
Tabelle 10. Messergebnisse 

Gewogenes Objekt Masse (g) 

Brot 51,200 

AgCl -Niederschlag 0,490 

 
M(NaCl) = 58,44 g mol

-1 
M(AgCl) = 143,32 g mol

-1
 

 
Der aus diesen Ergebnissen ermittelte Massenprozentsatz von NaCl im getesteten Brot beträgt   
 
A.   0,390 %  B.   0,399 %  C.   0,638 %  D.   0,957 % 

 
 
Frage 30 

 
Eine genauere Analyse desselben Brots ergab, dass die tatsächliche Konzentration des Salzes im Brot höher war, als der von 
den Schülern erhaltene Wert. Die Schüler schlugen die folgenden möglichen Fehlerquellen bei ihrem Vorgehen vor. 
 
I     Der AgCl-Niederschlag war nicht richtig trocken. 
II    Andere Salze könnten im Brot enthalten und gemeinsam mit AgNO3 ausgefällt worden sein. 
III   Als das Brot in Schritt 3 gefiltert wurde, wurden die Brotreste nicht gespült. 
IV   Schritt 7 wurde aus Zeitmangel nicht durchgeführt, daher ist es möglich, dass nicht das ganze NaCl reagiert haben könnte. 

 
Welche der oben genannten möglichen Fehlerquellen würden den Wert der Schüler im Vergleich zum tatsächlichen Salzgehalt 
des Brotes verringern?  
 
A.   nur I und II    B.   nur I und III   C.   nur III und IV   D.   alle 
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